
Y5Koch, Z um novatia.nischén Schrifttum
Wie schon bemerl%t wurde, wollen diese Erwägungen NUur artun,

daß der Inhalt Vn De Spec N1C unbedingt für die vorkonstantinische
Ze1t spricht. Daß S10 sıch mehr empfehlt, möchte auch ıch nıcht b8-
streıten. Wenn DUr das „ Christlanus e1hs nıcht wäre! ber OS
kann J2 auch sein , daß der gyestrenge Novatıan mıt dieser nachdrück-
lıchen Bezeichnung iın seliner Zeıt allein Stan Man kann schlıe  16
noch zugeben, daß dieser us  TucC ıIn de trınıt,., de cib, 1ud., Ep
und NIC auch vorkommen müßte, bschon dıe lıterarhistorische
Erfahrung Ww1e g1ine tägliche Beobachtung Jehrt, wWer einmal eine
Vorliebe für YeWISSE Wendungen hat, diese iImmer wieder, auch S19
weniger PAasSsCcNh, gebraucht. Aber dald erselbe Schriftsteller, der In De
SpeC neunmal geilissentlich „Christlanus fidelis* sag%, diesen Ausdruck
in der ebenso dazu einladenden chrıft de pud nıe gebraucht haben
Sollte, das wıll mır nicht hinunter. Ich gylaube darım kaum, daß beıde
Schriften zugleic VoOxh Novatıan herrühren. Irıffit überhaupt bel
einer von ıhlnen Z Was nach den mıt den Iractatus yemachten Kr-
fahrungen auch nıcht sicher ist, dürfte es eher bel de pudicaltia der
ll se1in. Jedenfalls wird sıch empfehlen, dıe Herkunft der beıden
Schriften VOoOR Novatiıan nıcht a1S res jJudicata betrachten. «ar

Zum Briefwechsel zwiıischen Spener und
Landgra KErnst VON Hessen - Rheinfels

Von Hugo Lehmann ıIn Leipzig

In der Uasseler Landesbibliothek efindet sıch eıne von dem etzten E SA N
$pen erbirgraphen Grünberg in se]lner Übersicht der Spenerliteratur und
der Spenermanuskripte (Bd ILL, nıcht erwähnte, also aunch
ıh unbekannt gebliebene Handschri Mser. Hass 40 28 dıe Blatt
133—141, 150—168, 169— 195 den dıe Jahreswende 1683/84
geführten Briefwechsel Speners miıt dem konvertierten Landgrafen Ernst
von Hessen-Rheinfels enthä.t TeI Briefe von Anfang 1684 werden
mitgeteilt. Der 1Im ersten Brief zitierte Spenerbrie den Landgrafen
Yom 2L Dez ?683 (3 |muß heißen 1: ] an  9 der diese Korre-

eıt, daran erinnert, daß uch 'Ter-werden. Ks qge1  _- aber bei dieéer Gelegenhtullian und Cyprian keine derartigen Wunder kennen, bel den Märtyrernpvielmehr aqalles natürlich und menschlich. manchmal allzu menschlich zugeht,obwohl namentlich Cyprian strahlendes Licht über die Märtyrer, seıne jeb-
linge, ergleßt und sonst Taumen Visionen ] und anderen wunderbgren Be-gebenheiten gar nıcht, abhold ıst. G
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spondenz einleıtete, eıder, und der andere Spenerbrie VoO  S 31 Jan
(10 ebr 684 r NUur 1n e1INeT Kopie vorhanden. Kür den verlorenen
ersten Spenerbrief können WITr AUS den mitgeteılten Briefen erschließen,
daß Spener ın iıhm dıe Übermittlung von. einıgen Kxemplaren des 1683
Vvon diskutierten , zuerst 1660 ANODNYIM erschienenen, freimütig
kritisıerenden Werkes „Der wahrhalfte als aufrıchtig- und iskret-
gesinnte Katholische“ Trbeten hatte, als dessen Verfasser Spener schon
1670 den Landegraf Krnst erkannt hatfe Spener selber schauf. 11l
diesen Brijefwechsel 1683/84 zurück Anfang SeINES schon veröffent-
ıchten Dresdener Briefes Krnst V  S e6zember 1687 Der
Briefweche ıst auch Leibniz übermittelt yewesen und ırd In seinem
Briefwechsel mıiıt Ernst ebhaft besprochen ohne daß Br der Forschung
vorgelegen hätte Der Inhalt bezieht sıch VvVor a,11em auf Verfassungs-
und konfessionelle Lehrfragen, W16 S1@e zwischen beıden sehon be1 persön-
hlıchen Besnchen ın Frankfurt ın den Jahren 1679 Dıs 1682 VOTr-
andelt worden Waren Landgraf Ernst entwıckelt 1n seinen Briıefen
seın eıyentümlıches Programm der gegenseitigen Toleranz der beıden
ehrıistlichen Konfessionen, dıe katholischerseits freilich An dıe vorher-
gehende Wıedergutmachung VOD mancherleı - Unrecht seitens des PTro-
testantenbundes knüpfte Der Text liegt In Kople VOT.

Über die Bestrebungen diesés Konvertiten orjentleren och heute
intımsten dıie zwischen ıhm und Leibniz gewechselten Briefe bei kommel,Leibniz und Ernst, Bde., 1847 Eine neuere Arbeit erschien 1914 vVon
Wı Kratz,; Landgraf Ernst von Hessen-Rheinfels und dıe Jesuiten ; der
altkatholische Pfarrer Dr Ernst Moog haft, ıne noch unveröffentlichte
Arbeit über die Briefe Antoine Arnaulds Ern VO Hessen Rheinfels In
Verbindung mıiıft, den Briefen Ernsts an Leibniz (Gerhardt, Die philosophi-schen Schriften des Leibniz, I verfaßt, AuUuSs deren
Vorarbeiten etzthin mancherle1ı In dem VO.  S ıhm mitherausgegebenen alt-
katholischen Blatt „ Deutscher Merkur“*‘ (Bonn) veröffentlicht hat. Zu dem
ben genannten Werk des Landgrafen vgl BRommel L
111157 Spener zıtıert qals Werk des Landgrafen in seinem Brief den
Augsburger Geistlichen T’heophil Spizel VO 19} arz (s AugsbStadtbibl. Codex 409, Nr Leg1 tertio0 aD 1INC ‚ıNNO lıbrum e1us
Jorem „Der diseret gesinnte Catholische‘‘ . optassem autem, ut, 1pse ılle
lıber publiece consftfaret 1es WTr 1660 NUur ın Exemplaren gedruckt, annn ein-

CZODECN, und hernach 7} eın Auszug miıt katholischem Glaubens-
ekenntnis des Verfassers erschienen]; certe damno nostrae Ecelesiae 1d

uturum 16(0)  e esset.
abgedruckt 1m ahnrDbDuc. für Brandenburgische Kırchengeschichte I1917; 159— 163
Vgl bes. Rommel 11 925 f$. Leibnizens Brief and-

graf Ernst VO 1684
vgl Rommel 260; 1L, 133

5) Die von Ernst veranstaltete, beım Brief VO 11 (2 ebr. vVon ihmselbst; geschriebene, Kopie hat; häufig schwunghafte der große uchstaben.
Ieh habe s1ı1e dann beibehalten, WwWenn der rad des Großschreibens ıne eb-
hafte Betonung des betreffenden Satzanfangs der Wortes auszudrückenscheimt. Die von Ernst. beliebte Zeichensetzung: und sonstige Schreibweisewurde (aus phonetischen Gründen) möglichst wiedergegeben.
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andegera Erunst Spener 1133
Rheinfels, den ten Januarıl 1684

Vıelrvyeliebter Herr Doetor Spenner!
Dezemb 1683

dochIch habe ZWarl SCYN Schreiben Vü  S
Januar 1684

OIN1IS6T eingefallenen Zufälligkeiten halber EINISE tage späther a1ß eß
ohl E können, empfangen Ich werde Ihm auch dıe LWEY egehrte
KHxemplarıa nach Kegensburg', Jedoch 1 gelegenheit überschicken, ann
ß anl der 081 schwer fallen würde; Bıtte und ersuche Ihn aber,
daß 19 kein MauVvVals und IN1L ZU praejuditz allende 124 darauß etwa
entstehe, dann Ich Onstien VOL ZU besten der (+esameten Christen-
heıt, zielende yute MEINUNS, mıch desto übeler belohnet üinden würde, WIie
eß dann auch gemem1glıch den Jenigen, welche, mMit Was yuten intentıon
S16 eß auch gjeich MEINEN, ZU rT1eden und ZUT moderation rathen,
ergehet Dann n J2& N1IC 1St daß Nanl anft Ihrer der Pro
testırenden se1ıten eınen Sentiments applaudiret, e1t al solehe
10C18S DTESSIS Ihne 1eN116 SCYHN, verme1lnen, ‚AD mMannn hingegen und
aul ihrer seıten das genannfte Papstthumb und Ihren anderst nıcht a16
Lästerlıchem orgeben nach Reichs des Antichrists DUr
meister und keın respect S1e davon abhält : mı1T stumpff
und stiel, eben WI®G das Abgö  ische Heydenthumb außzurotten, keinen
fleiß SParch thut; ann r eS nıcht schön, oder eın raısonnabhel, daß
dıe Herren Protestirenden Frankreich VOT e1INe yranney
äder Catholischen Parthey aufnehmen, annn solche eiwa hler und dar den
Keformierten Ihre Kınder ZULE instruction der catholıschen eligı0n
mı1% 1st oder Gewalt abgenommen. haben und solches VOrL 1N€e xroße
crudelität, WI®O Ich ß annn Seibsten davorhalte, OXAS1ICreN, wWann gleich-
ohl und dennoch auch anderntheilß und zugleic Sie die Herrn Re-
formirte Engelland, Schottland und irrland eben der gleichen
dıe eatholısche gyleichfalls gethan haben.

In gehet ahın, daß, Wann anl auff vVan-
gelischer das ist Protestirender seıten die lbertät des GewißBens und
e1INesSs Kxerciti en wıll ; muß ann solche Narı

auch die Catholische aßen; Vor allen Dingen aber bın ıch un:
kan auch nıcht mıt den Herrn Protestirenden 1108 SeyN Ihres jederhohen Landsobrigkeit attriıbuirte Juris PISCODALIS e1; Reformandı
halben al 81nNe Kantz ohnbegründete und Sar vielen ah-
surdıtäten unterworffene sache , und solche der Kayser Carolus
Quintus, umb nehmblich 135] der Catholischen Parthey bei dem ohn-
yerneinerlich Ihr Zustehenden manutenleren, eher Kriege und das Ihnen
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an vertirawie Schwerdt zücken können, 16 nicht umb die Lutheraner

ren willen Bel der catholischen elıg1on z erhalten, Nae6
enım 81Ccut separata et1am plan SUNt dıstinguenda.

Im übrıgen Beklage Ich wohl VOD Herzen denHerrn, und eiß fast
nıcht, Wäa8 ich daryvyon solle, daß ob Kr schon onsten e1n
Moralıter wohlLebender, Ja andäc  tıger, sehr gelährter, Ehrliıcher Lieber
und Köstlicher Mann ist, al welches Ich, 216 ohne dem der flatterie
nıcht capabel, wohl von hertzensage und delßwegen auch iIhn Je und
dann auch esuche und m1% Ihme Conversire daß Er doch der
gestaldt, e1ß fast, nıcht, W18 ZU Sag ON, den Pabst und UuNSeTrT®e
Catholische Relıgion erbıttert ist, Ja, und Was qoll Ich Sagen, Sar
auch wenig uUNsernu guten Kayser alfektionıiret SCyN, siıch aAnsehen
läßet, Jndeme eß scheinet, daß Kr das Jenige siehet,, WwWas doch
kein guter Teutscher sehen solle, nehmblich und WwW1e6 Kr geschrıeben hat,
sich Z erfrewen, daß ChurSachsen malcontent wieder abgezogen SCcye,
und den Papısten nıcht vielmehr ZUtrawen, erfahren habe, welches dann
und unter andern auch, Ich auß se1nem selbst ejigenen Schreiben Copey
einer weiche mır dann YvYon guter and communiciret worden
ersehen, Ja, Manı kan einiger Se1Nes gleichen teutschen Lutherischen SC-
gsınnten Ihre pass]ıon, umb nicht Sa en, anımosität den Kayser und
881n Hauß, daranuß wohl ersehen Ich obe deswegen das Jenige nıcht,
daß, wWas ich eher a  €, nehmblich Sıe die Kyangelische 1n Ihren KErblanden
BLWAaSs hart tractiıret haben daß S16 ohngleich eher leyden und VOTrT-
schmertzen können, daß jetzo der König von Franckreich den om
Straßburg eingezogen, und Jesniter und Capuciner In solcher Stadt 1H-
troducıret, und dıe offene proceßion CuUum venerabilı solenniter halten
a  © a1ß wWann dıe GoLtseellge Kayserliche Vorfahren darınnen hetten
mussen von den Straßburgern 0Dedire werden; Unsere catholısche Ke-
lıgion, WwWI1e solche 1517 gyewesen, 1Im Stan laßen, Ja nebenst
dem, WI1e Er, und sovıel DUr immer kan, und über dem miıt Händen
und en gleichsamb und sovıel allo DUr an Ihm, wehret, daß 12 und
anl keinerley WweI1Se, einıge, W1@ nöthiıg S10 auch immer SCYO, Vereinigung
zwischen allerseits Religions Verwandten Partheyen vorgehen mögen;
annn oD Ich schon wohl selbsten darvor Q  , daß auß des Bischoffs VOR
Thina nıchts werden wird, solte doch keın Kvangelischer, ANN
Er anderst das Jenige Vor hat, WwWas AaAln bıllıg nöthıg VOrT
en solle, abrathen, pro bqno pacıs et Eeclesiae den Römischen Bischoff

Als homme de grande piete ei de doetrine et tres honmasté
rsonnage hatte der Landgraf Lieibniz Spener vgl dessen Brief VoO:p®  20 (30.) November 1680, Rommel geruhmt,

2) Kursachsen se1ne Trunppen aus Ungarn, als die Gefahr für
ıen 16853 vorüber WÄärT, zurückgezogen. Das wurde mißdeutet ala Untreue

den Kailser und Hinneigung, wWeNN nıicht ar den Türken, doch
auf die Seite Frankreichs, das 1681 In Straßburg eingezogen War.

3) Nach Rommel IL, VO] Leibniz aAm D November 1683 Ernst FT W EE- WDE
mitgeteilte ‘ Kopie eines Briefes Speners tto Grote - Hannover. ÜberGrote vgl. Jahrb. f. Brand. Kirchergesch. S 107 ; 1917, 159
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oder aps PTro capıte Eeclesiastico [137], Wann eß anderst nıcht, a 113 Jure
umano vel Eclesiastico tantum WerTre, et saltem DTO Patrı]ıarcha In NnOStro
Occıdent. erTre zuerKennen und Ihn darvor respectiren, und Ihme in
Kelesjastıicıs sıch unterworffen alten, annn SdaYO, Kr ÄUur orthodoxiam
ehret; Aber, WwW18 der Herr und se1ınes gyleichen gesinnte eben und W1e dıe
herren Purıtaner, Presbiterlaner , Independenten , und alle dergleichen
arınae gestellte Protestanten 1m chiıldt führen, gehe Ihre —_
ention gyantz klar dahın , gleichwie Nannn dann In dem Was seyt-
hero Dreißig Jahren 1n den Drey Britannischen Königreichen vo  N,
yenugsamb gesehen hat, daß, annn auch schon der Papst Ihrer der Pro-
testırenden meiınung nach OTENOdOX WeTEe, 8106 doch wenig diıfferentiam

Jure diyıno Vor den Bischofflichen alß Päpstlichen an das
Sonnenklare Herkommen : von sovJıelen saeculıs erkennen wollen, und

darınnen zeiget eben Ihr Herren den gantz ohn versöhnlıchen Geist;
welchen Ihr habet, den von der gyanzen Antıquität s () hochgehal-
enen Apostolischen STEU Kom, Uurc dessen Mıjnisterium doch alle
diese an qauß dem Heidenthumb ZU.  S Chrıistenthumb seyn ekKehre
worden, und Ihr e etiwa KEwerer meınung nach thun 138 miıt
der Infallibität und extensj]on der Päpstlıchen authorıtät, und wıll Kuch
selbıge ebensowenig alß einıgen Catholischen selbsten, In Kopff, so laßetdoch den SOoNStien und auber dem ohnschuldigen Yıcarıat mıt irıeden,
dann, Was ist 1a immer raısonnabler und der eılıgen Antiquität auch
cCONnformer, a 10 daß Christus der Herr alS e1N W eıser Bawmeister olchen
ın der Person des Apostels Petrı, ZU ersten selbsten eingesetzet habe;maßen Ich miıich dann auch, und ZWar ZU  S Höchsten verwundert, daß
in einer noch nıcht viel ber e1n Jahr mit dem herrn ehabtien Con-
versation YFranckfurt In s6inem Hause, der herr anl einem hıtzıgener und Bıtterkeit unNnseTr®e eligıon SOWweit mich eraunlß-
yegangen, daß en respect, welchen Kr 0C. der eiliıgen Antıquität,
und dem Von vjelen saegculıs Hergekommnen, 12 der gyesunden Ver-DUn biıllıg zutragen sollen , hindangesetzt, Kr sıch nicht gyeschewet,

mich au dieses Extremum In materıa m1ıssionis kommen und
rundherauß mich ZUSaSON, daß Ihm viel Lneber Sseyn solte, seınen
kiırchlichen Beruff und ordination von einer Christlichen Gemeine und
Ure dero Deputirte empfangen zuhaben, al nicht durch dıe personalSuccession der Bischofflichen and auflegung, noch auch, und W108
Kr me1nes Behalts darbey saget, voxn alleine Priesterlicher hand auff-
legung gleichwie S1e onsten von Luthero und seines gleichen 1m pSt-tumb ordinırten Priestern 81n solche überkommen haben, praetien-dıeren, daß also, und W1e Ich leider sehe, der Nnerr gar eıt vVÜxh
aller moderation entfernet ist, und eher waßer, als nicht öhl ZU
löschen herbeyzubringen, sich unterstehet. Hingegen are quodmınem der doch Reformirter elıg10n seh Zrugethane DUn In GOTT

Rommel I 9
Be  1m leßtzgeu Besuch des Landgrafen Dezember 16892 Zu vgl
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uhender Monsıieur Ham eıner &antz andern mMeE1INUNGg, indem solcher, W16
Er miıch wohl yesayget, vermeinte, daß eben der sametlıchen vVan-
gyelischen Protestirender Relıgion „ein solches sichtbahrliches kırchliches
Oberhaupt, quoad directionem In Keclesiastic1s übel abgılenge; maßen
mMır dann auch Jederzeıt sehr leyd gyethan hat, ANn sowohl
seınen Predigten, reden, ql auch In seinen Schrifften wahrnehmen
müßen, weilcher gestaldten Er Yantz affectirter maßen den Martınum
Lutherum VOL einen Heiligen praeconisıren und 2180 dıe ohne dem

gTr0ße wunden der Separatıon Blüten darzu erhalten, sıch nıcht eNnNt-
halten, dann, ob Ich SCHON soNnsten selhbsten Secundum sincerıtatem et
per Deı oratiam quası econnaturalem ingenultatem Ne2M dl eıt darvon
und entiernet bın, alle das Jenige vVvon Luthero zuglauben, und
ihm Bey- und auffzumeßen, Wa da solchem eLiwa hler und dar VOoON seinem
Gegentheil SOowohl bey- q 10 nach dem Leben ist nachgeredet und be-
Schrıeben, und Kr beschuldiget worden; So ist doch Hıngegen und A}
deren theilß doch auch und nıcht wenıiger wahr, und aul seinen ohn-
verneinnerlichen Schriliten öffters erwiesen worden, und kan auch noch
Sal wohl grwıesen werden, nehmblıch, dali a orbe condito kein Author,
WeTr Er zuch immer DCWESECNH, xT0D, garstıg, und ölfters.sich selbsten
wiedersprechend, und mı einer solchen e1 12 öffters gyleichsamb
wüterey gyeschrıeben und sıch angesteliet hat, .10 eben solcher GOTTES
Gericht anbefohlener Mann, und VON welcher auflage des Mülleri de-
fens10n Ihm ebensowenı1g a.11 Wann Er einen Mohren mıtwaßer abwaschen
e1ß machen wollen, SAr nıcht relevant noch bastant ist; maßen dıe
Herren kKeformirte, gleich W1e ıIn : mehrerem 3180 auch hıerınnen, sıch
e1t beßer in illorum yeneratiıone CoNducıren, indem 108 VON Ihrem
Zwingl10 und Calyıno eben E1n olches werck In Ihren Predigten nıcht
machen, al W18 Herr SPenner und einige SEeINES gleichen Lutherische
VON Luthero thun O Dann mich gedüncket, daß, aMnnn Ich schon selbst
Ihrer AugsPurgischen Confession zugethan, uınd 9180 darvor ıch
doch GÖOTLT in gynaden behüte Lutherisch WeTE, S könte Ich doch
ınmahl von Luther] se1ner Person WeN1g- noch vor eine sonderbahre 141
schickung GOTTEs alten, daß eın olcher oOhnvernemimnerlicher maßen be-
schaffener MAanNn, eben der nge SCYN solte, welcher Uurc den Hımmel
yel0ogen, und der gro0ße Keformator Kececlesiae ere SCWOSCH; Me Lieber
Herr SPenner, Je ehr gaben Ihm GOTT der Herr verliehen, und Jemehr
Er Credıit bey den se1n1g en hat, eben jemehr ırd GOLT auch VoOxnh Ihme
abfordern: Di‘eses habe Ich dem Herrn In a  er offenhertzigkgit nıcht

Der Spenerschen Richtung auf Lebenserneuerung wurde Luther ‚Uuseinem Vorbild der orthodoxen Lehre einem Meister sittlicher Krkenntnis
und Lebensumkehr.

2 Der pletistischen Konsolidierung des Luthertums dem persönlichenBekenntnis einer Spezialgemeinde sucht Ernst wehren durch den inweils
auf Luthers leidenschaftliche Menschlichkeit, die dem Unnahbarkeitsideal
mythischer Heiligkeit, Wwl1e€e der Katholizismus hat, zuwıder ist.
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bergen wollen W elchem Ich onsten exitra COMMETCIUM KRel]g10n1s8,
m1t 21166110 wohl zugethan verbleıibe

Spener andgra Erunst
Durchleuchtigster Fürst den 31titen Januarı). /  ST 1684

Gnädigster Fürst und Herr!
Wıe Ich bereıts VOL etiw2a vlerzehn agen dero gynädıgstes schreiben

empfangen, Ir ILLEr nachmahln unter dero Hochfürst! Siegel un
Vouvert eIN doch halbes xemplar des getrucken Discourses * wohl
zuhanden gekommen, darvor unterthänıgsten Dank erstatte, und nach
newlicher andeutung das 1nNne werde nach Regenßpurg Herrn VOR
Scholten Chur-Sächßischen Abgesandten aselbst, das andere Herrn
V. Seckendorff zusenden, welche nebens 100888 unterthänıgem Dank sıch
verbunden wıßen werden K haben auch KW Hochfürst| Dechlecht nıcht

SUrScH, daß CINISEN deroselben en Crsun präjudicirlıchen
gebrauch solche Schrilft weder .10 der vornehmen Herren, welche S1060
verlanget noch mMeıner absıcht angewendet werden sSo Da
nıcht Ur hoffe, daß Ew Hochfürstl: Dechleht solches VvOün<n keinem dero
vermuthen ursach haben werden, sondern auch deßen Ss() vielmehr darauß
g/näldigst können versichert SCY{l, daß wieder iıser A Interesse streıtten
würde, 0O1N€ Hohe Derson und deren Schrifft DeYy den Ihrıgen elbst.I CIN1IgeN
mißeredit mıt wıllen ZU setzen, WO WIL viel mehr, daß 1eselbe bey
en Ihrıgen solcher sache gehör iinden, und gefolge werden möchte

Ja nicht gyeschehen oder gehoffet werden kan, da S16 selbst übel
yvernehmen Urc. Jemand von Unß au gyebrac würde Zı verlangen
haben Was Ew Hochfürstl!l Dehlecht gydst melden, dal dıe VON un
praetendirende Keligionsfreyheit auch hinwıeder egodem Iure von unß
dıe VOoOn unß difsentirende N1C dıfäcultiret noch dıesen das Jenige

Vorzugefüget werden solle, Was Wır unß VOon andern gygeschehend,
ohnbillich achten, Ich selbst VoOr bıllich, und kan nıcht eben
abred SCYN, dals auch VvVon den Protestirenden N1C. eiınmahl das Jenige
geschehen, Was Ich heber verlang‘ (  @, und tTast meıstens das Jus
talıonis um grunde hat, deßen gültigkeit_ Ich y]eiıchwohl nıcht bloß
dahın anl mich nehmen wolte; DUr daß dieses CINISE darbey g]eich-
wohl bedencken achte, ob Mannn nıcht unseres the1il6ß die, Sonderlıche
Geistliche , der Römischen Kırchen leicht, unNnseren orthen, da
S16 nicht sınd, FeCIPILFEN, mehr diffcultät machen Örffte , Tes
orthß e1N olcher elıgıon zugethaner Potentat N1G gyleiıche ursach
die receptıon der uNnser15en en könte; der unterscheid estehe
darinn, e1l Jene (Aeistlıche und dıe yantze Verfassung Ihrer Kırchen
610e dependentz Von Außländischen Hoheıt, nehmlıch den Päbst-

ıst, ıdentisch mıit dem
„Le discours allemand “* (zu vgl Rommel IL, mıft 1L, 93)„ Abriß des Diskret Cathoelischen “ (S ben Anm 1
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lichen 152 habe, und also 812 Herr anderer eligion zugethan,
starkes Bedencken fassen möchte, e11Ne eligıon gantzer Freyheit
sE1NEM an ZU admıttiren, dero Zugethane, krafft derselben selhst aul
yew1ı5e auch 10 andere Außländische gyewalt weiche sıch offt Z1mD-
ıch vieles selbst über das Weltliche der Potentaten zugemeben haft auch
solche Frage unter Ihnen völliger sıchersetzung der hohen Häupter
nıcht allerdings aulßßgemacht ist ber sıch erkennen müße, da Kr SOrSonh
möchte sSe1inem staa deßwegen nıcht sıcher SOYyYNK und sothane
Kıirche 10 Tre  S publicam ublıca ansehen könte dahıngegen, WAas
andere Relıgıonen anlangt keine (+gmeinde voxnxn anderen öheren
aup einıgerley maßen dependiret ondern ohne dıe laubensfreundschafft
mıiıft anderen Glaubensgenoßen, dıe gleichwohl das geringste Yinculum

wenıgstien Subjection oder dependentz nıcht haft jeglichen Oonsten
VOT sich alleın unter ott stehet und dero gehorsamb SOSCNH Ihre weliltliche
Obrigkeıit daher vıiel WEeN1lgeEr verdacht yezogen werden kan; S
Ma; aber auch solche consiıderation dıe freylaßung nıcht yantz auftheben
[153],; sondern auffs höchste dieses ZUWESEN bringen, daß solecne Potentiaten

dıe gyefahr dependentz mıt andern zulänglichen mıtteln sich
verwahren bedacht SCyM mögen Im übrıgen, nach dem EW Hochfürst!

Dehleht noch dero mıch ohnverdienten tragenden gynädigsten VOI-

trawen, W 4S S10 Me1iner WENHISCH ersonh sonderlıch eckele, offen-
hertzig I1Tr vorzustellen geruhet werden S16 N1IC ohngnädıg nehmen,
daß ıch hınwıeder m1% unterthänıgstem respect gleichwohl nach der
wahrheit hinwieder eXxspecterire. SO läugne nıcht, daß unter allem
olchen mıch das CIN15©0 meilistens afficiret, daß dıe gedancken bDey Ew
Hochfürstl Dehleht gekommen solle SeyN, ob stünde uNnsernN thewren
Kayser und OCDHDSTES 1CNes Oberhaupt mMein gemüth nıcht der
schuldıgsten unterthänıgysten ZUDO1IZ UDE, da ich aber WI®6 Ich hler VoOr
den heiligsten Gottes schreıbe gantz anderst gyesinnet bIN,
16 dı  se yvermuthung Vn IIr m17 S1Ch bringet Iceh keinen schew tragen
dörifte 1154], da nıcht Nur Ew Hochfürst] Dhit ondern dıe Kayser]
Maystt gelbst eß möglıch WOT@e, das innerste MEeE1INeT Seelen h1ine1n-
sehen, und WI®G eß devotion dero thewersten Derson und
höchsten "‘hron stehe, eigentlich erkennen solten , 113 der mich dero
auß allerhöchster gynade versehen haben würde, daß Kw Hochfürstl :
Dehleht olcher sachen zureden, MeINn gyantzes Hertz öße,
mache Ich unterscheıd und habe Kayser! maystt dreyerley
betrachten, deroselben Allerhöchste Person dero voxn ott demer-
obrısten Herrn anvertirawtie ohn- und Kegilerung, und endlich
eIN1ge dero eT1S@eY sıch dero geheıiligter gyewalt mißbrauchen. Be-
treffende dero würdigsten Person und Höchstes ÄAmpt, S1e VOor (j0tt
tragen gıebet I1r Nein Zeugnuß daß Ich efß darınn M1r
nıcht ermanglen Jaße, also 1e6se1De gesinnet SCyN, mıt er

Spener versichert d  ne innerlich fürbittende Haltung KEidestatft,
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demüthigster unterthänigkeit und Liebe, 21 sıchs geziemet
den Gesalbten des eIrn Wıe Ich aber olchem n]ıederen SBan stehe,
daß alles olches miıt ıchts, a16ß mıt e1iNeHNl Andäc  jgen Gebeth be-
zZe18CNH kan wolte ich zweılf len, ob Ich thaner devotiıon vıele
dero EISENET Keligı0n Geistlichen etwas mıt wıllen nachgeben wolte; Ich
kan hlerinnen nıcht DUr PrOVOCITGN , auff dıe formnlar uUuNserer offent-
lıchen und voOxn mehr Jahren gebrauch gebrachter gyebether Iech
nach erforderung MmMeines Ämpts, dıe er gye  Te und denselben
nıchts desideriret werden mMas sondern e1] eß das ansehen haben
möchte, daß s<olches ZU scheıin gyeschehen eTrTe A gyleichwohl olchen
erdac. nıcht verschuldet en hoffe So kan miıch U mMe1nN

privatgebeth beruffen, und ZWaLl nıcht NUur, weiches ich alleın und UUr

vor dem angesicht des Herrn, mehrmahln nach: der gnade des Gelstes,
21{3 MIr jemahl gyegeben WIrd, Verrichte, en Ich nı6emand al desselben
selbst Zeuge Zeugen haben kan, sondern das äglıche zusampt e1HeIMM

gantzen Hauß, weilche 1156] bey dem (;ebeth MOTS©DS und Abends erscheinen
müßen, Ich anderer hoher Häupter, VOLr weiche absonderlich ethen,
eIN1Y6 verpülichtung oder sondere ursach habe, VoOLr dem herren gedencke,

vox I1T nahmentliche meldungallererst der Römisch Kayl Maystt:
gyegschlehet en Ich a J 1e die Jen1ıge ZLeugen haben kan, voxn

vielen Jahren unter me1ınen Haußzgzenolßen seynd ZCWEOSCH ; Nun
solchem gebeth könte mıch nıchts anderst bewegen, al die unterthänıgste
devotien selbst, dero Ich mıch VOT dem Angesicht (+0ttes verbunden
grachte, und qaußer derselben MIr nıemand absonderlı 610 olches

daß deßent-thun auferlegen würde, oder Ich jemah!l vorhın gyedacht,
Rechenschafft gyeben, oder miıch ierauff zuberuffen, ursach en

würde, a 110 Jetz0 durch diese Veranlaßung geschiehet; Wıe aber Kw
Hochfürstl Dehleht selbst C1N1970S, Was unter solcher maystt: Nahmen
und OCANSTETr authorıtät hartem tractement / der uNnser1genN VOTI-

yegangen, und C1N156, sonderlıch [157 der er18ey solches Lob-
würdiıgen herrn rütigkeit mıt beybringung dergleichen gründe, dıe die
gygewißens Teyheı deroselben hochsündlich vorstellen, m.  Tauchen und
mehrma. ZU solchen Resolutionen gebracht, welche dıe unserıge schwer
frücken Ihro nicht wohl gefallen laßen; So 1st dieses das drıtte,

Ich nıcht eben wünsche, daß alle Consilia voxn tatten gehen,
daß und Manı solchen Gesalbten des erren macht SECINET

möchte mißbrauchen ; sondern daß eß ott vielmehr nach SeEINer weiß-
heit auf diese {üge, daß dıe hıtzıge Eifferer nicht immerfort das
ohr behalten , sondern ST ays Maystt endlich selbst erkenne, wWIie

übel dıe authores mm eifferige[rr} Consiliorum Ihro gerathen, und
5650 über Ten TON gezogen *; Wozu auch dem weltlıchen e11Ne€

anla. Seyn mMas, da .die getreweste deroselben Evangelische Sstände und

Spener warnt absburg Vor den relig1ösen un politischen Folgen
des Romdienstes, den deutsche Fürsten Ihrer Majestät „ getreueste
Opposition SC1IH ussen.
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Fürsten, dıe wıeder uUuNnseTe Religion VOD RKom aul eiw2a, ursprünglich
entstandene Consılıa denen Mannn das 158 ZUr (x0ottesforcht Yoxh selbst
gyeneigte kayserliche, WIe auch anderer gleicher Kelıgıon hoher Häupter

tielf einsehen ınd ihregemüther persuadıren und mißbrauchen will,
obschwebende gefahr wohl behertzigen; auft dals S16 1ßdann nıcht
dıie Ter Kayserlichen Maystt: schuldiıgen gehorsamb und Tewe VErsagen,
ber sıch darbey wohl vorsehen, und dem Jenigen, Nanl Ihrer nöthigst

hat nıcht WEN1ISET das Interesse rer elıg10n beobachte|n], und auch
auft solche Ihre Kayser]| Maystt dero CISCHES wahres und N1C
eben voralles allezeıt Ihro urcC vorgestellies Interesse TeES Yhrones,
W16 mM1% unterthänıgsten remonstrationen, 4, 180 auch auft a l1e andern dero
gehorsamb N1IC wiedrıre Orther Ochstem dero, rer TDlande und
gyantizen Reiches besten zuerkennen geben Wo J dazu nöthıg 1st daß
uUunNsSeTrTe (Ohür- und FKürsten recht eıgentlıch der wiedrigen Geistlichkeit
yESON sıch tragende gemüther und Anschläge erkennen und nıcht anß
a ]] IA yutem Vertrawen selhst nen und Ihrer kKelıg10n schaden thun;
In eßen, nach dem iıch nıchts anderes verlange, a 16 daß
die Unserige gyleichwohl auff Ihrer ut SCyON, und Ihrer Kelıgıon wahr-
nehmen, dalß Sıe nıcht sgelbst beförderung thun dem Jenigen, was EKıw
Hochfürstl DhIt selbst nıcht billichen Ss( hoffe S1e werden nach rem OT -

leuchtetem verstand qaulß dem Jenigyen, Wäas VOÜO  b I17 geschrieben, keine
andere absıcht oder MeEiINUNS hat nıcht schließen, dal weder Ich och
andere mMeinNner elıg10n Prediger, nıcht die Jenige unterthänıigste de-
votlon und trewe Kayser] Maystt dem Hertzen menseizune
sichs gyeEz1emMet da WIT e1INe hertzliche und gyenaweste zusamhettean Wie
der (+emüther des Oberhaupts und Gesampter Stände des Reichs F

deßen ruhe und besten VOün grun der Sseelen wünscheln!| aber anch darbey
sehen, dali WI1IeC anderseıts uff dero Heichs Wohlfahrt VOTI-

sıchtig allen Dıngen reflectiret die unserıge nıcht WENISEL anıft d1ie
Ihrıge und dero erhaltung sehen, ohne CIN156 verletzung der schuldıgen
Trewe, aDer verhütung, MNanl sıch deroselben mı  Trauchen 60] würde
Vıel WEN1ISCI hoffe ich daß einN olcher vertrawlıcher T1e

gyuten freunde Mas gyeschrıehen YyeWwesen SCYyN , und a1s0 O üde
am1e61t12€ nicht gefährlıch COMMUNICITE werden ollen, NLr bey
EKw hochfürs De oder onsten Jemand praej]udıtz oder gefährde
bringen solle, auß eben der Jenigen Billichkeit nach dero Kw Hoch-
fürst] Dehleht den gedruckten Discours ZuUu keiner wıedriıgen bs1icht
mißbrauchet werden, bıllıchst erfordern Was aDer die übrıge uncien
etrıfft habe nıcht Jäugnen, daß Ich nach e10€Hl gewıiben nıcht
anderst kan, al voxn der Römischen S wohl Lehr, a 11 Kirchenverfaßung
e1Ne hertzliche aben; und ist 2180 reylic. nıicht LUr die
Lehr selbst übrıgen artıculn , sondern hauptsächlıch mıiıt dem

Vgl ben Anm 3 der VYon Leibniz KErnst; Kopie
übermittelte Spenerbrief tto Grote.
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puncto des praetendırenden Vicariıatus und Sedis Apostolicae die J enige,dero Ich nıcht anders q 113 entgegen SCYN kan, und Sıe VOrT das Jenigehalte, das übrıge ırrıge bılbher unterhalten, und alß lang jene Ver-
faßung stehet, unterhalten WIrd; ED gyehöret einmahl ın dıe Kırche
keine moONnarchla, oder da einıge Kırche, viıel weniger Person, DUr etwelche
allgemeine dırection ber dıe andern haben solle, r auch jeselbe nle-
mahl in der Alten und Krsten Kırche Tkandt worden, als0 daß das dietum
Gregor1l Magnl: zZImMDL116 ekandt, daß Er den Jenigen VOoOrT einen Vorläuffer
des Antichrists hıelte, welcher sıch VOT einen oecumMenN1ıCcUmM oder All-
yemeınen Bıschoff außgeben wolte; Bey welcher meiınung zut SoWesen,
da SeEINe Nachfolgere STELS gyeblieben 39 würden WITLr solche
schröcklıche Irennungen 1n der gyantzen Chrıistenheit nıcht aben, dıe
orolßen the1!ß auß solcher veranlaßung sıch erheben; Einmahl In der
chrıft ist, elne solche verfaßung e1ner kırchen, welche e1INn Sichtbares
Oberhaupt haben, und alles davon dependiren müße, nırgend gegründet,auch päther In der kırche auffgekommen ;: Wann aber gy]leichwohl

In der Alten Kırchen nöthıg erachtet, daß umb der ordnungwillen, eıne Allgemeine Verfabßung gemache würde, wer eß eine arth
vielmehr e1ıner arıstocratiae, daß mehrere der Vornehmbsten Patrı-

archen, und nahmentlich dıe Tünff ekandte, .13 m17 gleicher macht dıe all-
ygemeıne 5 der Christenheit Lräget, und eß nöthıg WOTC, durch
dıe Concılia deroselben bestes beförderten ; ODb DUn wohl unter den-
selben Jeglicher In seinem distrıetu alles auft gewllbe Wwelse dirıgiret,
ere dannoch nıcht möglıch, daß einN1ger sıch V1 seiner yewaltmißbrauchte , In deme die andern 1m stets diewaage halten könten,und daher auch damahl dıe Coneilia eın nützliches miıttel, 313
lang elß In solcher Verfaßung lıebe, und kein einıger sıch einer A H
gygemeinen maß gebrauchen önte; damıt hette 1Uann alle die JenigeTtheil die MNannn etwa VUnNn einem Sichtbahren OberHaupt eTrW.  a  aırten Mas,und WÖO doch alle gewalt eingeschränckt, daß 31@e der Kırche nutz-
und nicht Schaden, bringen könte, da Ich hingegen Jetz0, WO Aur eın Ober-
aup SCYNH praetendiret, nıcht sehe, WwW1e das geringste 163] O0n einem
Concilio ZuLies erwarten SCYO; und obwohl diıese en Länder unter
dem Patriarchatu Romano VOO altem gyestanden und stehen mögen, alß
lange denselben noch dıe an durch die morgenländische Patrıarchen
yebunden werden könten, hette eß doch, nach dem Jene selbst
Rom VoOr schısmaticos gyehalten- und YOL der Kıirchen abgesondert worden,gyantz 1ne andere Bewandtnuß, und würde die Klugheit, weilche diealte Catholische Kırche dazu bewogen, sıch In mehrere Patrıarchales
abzutheilen, N1C. weniger, WO DU Ihr Bezirck sıch fast alleın in diese
0Occıldent einschräncken soll, erfordern, daß Sie abermahl nicht ginen alleın
ZUr direction egeben, ondern auffs wenigste in etliche Patrıarchatus
parıs Authoritatis, eiwa nach natıonen, eingetheilet und damıt . dem
vorigen erfahrenen ohnglück und gyefahr einer ' monarchıae vorgebügetwürde; Also bın ich ZWar kein feind guter ordnung, aDer WwW1e Ich von



106 Lesefrüchte und kleiıne Beıiträge
unNsereNl 16D8teEN Heyland keinen CIH1I76H Vıcarıum eingeseizet weiß, 2180

humana prudentla verfaßunge gemacht werden ollen, verlangte Ich
S16 2180 sehen, daß die VvVoxnxh der en Kırchen gemeldete incommoda
eben sowohl noch allezeı gemieden würden WO solches erstlic. fost,
yEsSETZET, Mas manches, Was damahl nützlich gebraucht worden, wieder

den chwang kommen, weiches Ich jetzo nıcht wünsche, noch dienlich
erachtete, 216 ang 10 eintzıger Sıtz sıch den übrıgen allen vorzeucht,
und dıe Kırche steter forcht Ter- und der wahrheit untertrückung
stehen mußte er WwWas Sanctionıs Keclesiasticae inmahl ZoWESCH, Mas
wıederumb 1n€6€ zeıtlang ceisiıren , 210 lang nehmblich dıe abey aul
anderen mißbrauch oder anderung der zeıten endstandene mißbräuche
eg1ine yrößere gefahr trohen, alß der davon wartende nutzen 1st Dıe
Bischoffliıche gewalt anlangend läugne Ich nıcht dalß Ich nıcht anderst
kan 216 noch bey der MEe1INUNS Jeıben, dıe en Protestirenden,
416 viel I1T wißend 18% ohne die bekandte Engeländer SOIMEIN 18% daß
nehmbliıch dıe Bischöfft Jure dıyıno die wenıigste praerogatıvam VOr

andern presbyterlis nıcht aben , und stehen VOLr unß die stattlıche
Testimoni1a der antıquıtät elbst; Dahero auch nıcht darvor gehalten
e  6, daß Eır Hochfürstl Dhlicht nıcht fremd 65| vorkommen werde,
dald Ich gygesagt und noch darbey le1ıbe, daß mich ı geringsten e1iner
ordınatıon nicht mehr gyeirösten oder firewen würde, WO TIch dieselbe voOxh

Jemand der die Successionem personalem von den posteln vorgıebt eID-
fangen e  e, 19 da Ich S10 VoOxn der Gemeıinde ZU Straßbure, durch
deroselben Verordnete, nehmblich Ihre Prediger, empfangen habe; T a EWiıe WIL 13 der ordinatıonı keinen sonderbahren characterem oder
anderen Geistlıchen Krafft zuschreıben , 410 daß S1ıe das offentliche
Zeugnuß des Berufis und der auflegende deegen umb des Christ-
lıchen gygebeths wiıllen n1ıcC. ohne frucht 1st 1erzu aber CONTtr1-
huılret die SUCGCESS10 der Person gyeringsten nıchts, und noch-
mahl solte 1008 SuPperstition darauß gemacht werden, wolte Ich S16 VOL

Person lieber nicht, a 16 haben; Also auch Lutherum betreffend,
bın Ich ahbermahl nıcht abrede, daß Ich nıcht DUr Jieiıne g_
ACDHDtNU bey 1r ScCOSON alte, ondern nichts anderst könte, alß

viel Ich yelegenheıt habe, die gynade, welche der Allerhöchste Ihm,
und durch Ihn, der kıiırchen gyegeben hat Preysen; Ich erkenne I1hn
ZWar vor Menschen deme e atuch Se1NnleN menschlichen fehlern
nıcht gemanglet hat weiche aber nıcht hındern, daß Kr 61 hewres
Werk ZeUSC (GAottes ge  9 en vortrefflichkeiıt Ich heber anderwerts
ZU rühmen, a1ß Kw hochfürstl Dehleht ZULC offens1on hıer hbeschreiben
habe, und mMa auch dieses IN stück Göttlichen verborgenen
Gerichts sSeyNn, daß Ihm O1IN15 05 wahrgenommen worden, _ darinnen

Wıe Ich 100088 entwederEr um stein des Anstoßes Vielen stehet;
dıe gantze wahrheit e1Ner Kırchen mul Z weiffel zıehen, oder das

Bei derUnterredung mıt Ernst Dezember 1682
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werck Gottes 1n der Keformation ‘ danckbahrlich erkennen, so sehe ferner
nıcht, WI1e Ich diesen WerckZeuge bey mır gering achten könte; Da-
hero Ich weiß, daß auch einige Reformirte uUDNSern utherum lıeberalß Calvınum, offentlich anzıehen und rühmen, ob S16 wohl onsten Ihmnicht völlıg De[y püichten; Ich traSO das unterthänigste Vertrawen, daß167 Ew Hochfürstl Dhit de ingenultät und auffrichtigkeit siıch
mıt fuge rühmen, gynädiıgs aufnehmen werden, daß meines Hertzens S0-dancken, nach dero ynädigsten veranlaßung, auch auffrıchtig VOT deror-selben yleichwohl mıt unterthänigstem respect vorstelle, alß dero weder
darmıt gedienet, noch angenehm SCYMK würde, daß anderst, al auß red-
ı1chKeı des hertzens schreıbe, darbey mır ZWar auch hertzlich leyd,daß beyderseits CONcepten YON den dingen, der Kırchen wohlfahrt
und Göttliche wahrheit angehen, leıder unterschıeden SOYyYN müßen,und Ich nıcht anderst 10 u1f diese meınune schreıben kan, die Ich
SOTZON muß, EKw Hochfürstl: Dhilt approbatıon nıcht Zu erlangen,ohne daß S1e dannoch candorem gydst bıllıchen werden; Der Herr, Herr,Krbarme sıch gelbst seiner Kirche, erleuchte alles . mit seinem - Liecht,uınd verbinde dann alle Hertzen der noch Zweiffelhafftigen In der Kınig-keit des Geistes mıt dem Bande des Friedens; en himmelische und
ginige güte ergieße auch absonderlich aller eiligen degen 1168] und gyütherüber hohe Person und antzes Fürstliches auß allem en
wohlergehen gyJücklicher ReV mıt welchem wunsch verharre

gierung mildigst und kräfftigst auß,
n  Wer Hochfürst1l ‘: Dehlecht

gebeih una demüthıgem
gehorsamb

Unterthänigster
Phılıps Jacob SPENNET.,

Ländgra.f TANS an Sp en 0T [169]
Rheinfelß den — _ ten  11 Februarii 1684.

Vielgeliebter Herr Doctor Spener ;
Ich habe VOor wenig ba  5  en sein 21ßo holiehtas wiederantworths- SEschreiben Vo  5 31 ten Januarı) st, V, wohl empfangen ; und e11 ich

wohl weiß, daß f sehr wolte es erTe Ur auch allema. vor
die gyute sache oder elıg10n oOccupiret ıst; alß wl ich es urtz,alß ich DUr immer kan, machen. Weiß aber eben nıcht w1e Ver-
stehen, daß der Herr Doetor stracks 1m ahnfang se1Nes brıeffs VOer-
meinen mag', daß ıch ıh e1n doch albes xemplar des getrucktensolle überschicket haben; Annn aber olches WwW10 ich nicht verhoffen wiıll
dergestalt auß einem ZU wenıigsten VYOoOn mır N1IC. hergekommenemfehler gyeschehen seyn sg O, wıll ich solches demnee.‚hst durch ZWOY
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volkommene exemplar Da Yyern wıeder ersetzen, und noch 611 rıtte  S
AaTzu überschıcken.

Der Herr NOoctor, verhoffe ich , kennet mıch zımblıcher maßen,
wohl anß eINeEN schrifften alß dıscurfen, und daß Ich ZU. wenigsten

durch Gottes (inade de sSiNnNes bın, der sinecerıtät und ingenni1tät
ohne aäahnsehen der Person oder prıvyat iInteresse miıch em

bezeıgen, nd a1ßo, und vVOrmU0Se solcher, gyestehe ıch ıhm Sar S6IrNe,
und mMas deswegen ıch eben mM1ı% ıhm keinen streıt einlaßen daß
6CIHISECNH des Römischen Hoffs und VoOn 6EIN1ISECN Catholıschen SUSLiNırteNn
AaXIMEN nach alß yOxh olchen extendırten immuUunı1täÄt der (zxe1st=
ıchen, ı1tem des SeCINeEer vielen etwaß al e1t hıenaulß
gehenden Authorität oder Potestät, eiInN Unlßerer Römischen Catholisehen
elıg102 nıcht gethaner Potentat oder Magıstrat er Scye DUH

y]eich Chrıistliıch oder nıcht Christlich freylich Seıin be-
dencken sıch machen könne, Unsere KRelıg10n, solche nNnoch nıcht 1SE,

Jediges 1n2D, und ohne praecautiones VOTr hero wohl ZUDEINMCN,
ahnzunemmen und eben deswegen TI  2A10 ich obschon auch VOI -
hoffentlich <zuth Römisch Catholisch, und den Päbstlichen Stuel PTrO
sede Apostolica o1 DIO Centro Unitatis Ecclesjae VONn Hertzens grund
vyvenerjerender Chrıst uınd wal auch diıeses betrifft GIN rechter Papıst
Daß solche mehr ler alß dem (Geist etwaß nachschmeckende
maXımen und sententlen dem Römischen Apostolischen Stuel und Unserer
‚eligion in der 'T ’ha ehr schaden 416 nıcht nutzen rıngen, un eben
daher 171]| und umb nıchts anderst zelıre ich selbıge, certe DON

gratiam vestrorum sondern vielmehr uıund alleine umb der O0M1-
schen Catholıschen Kirchen un Päbstlichen tuelß selbsten hbesten
willen Darmıt solche desto leichter VON allerseits ohnglaubigen und
wieder esinneten ahngenommen und WENISCI verhasset werde, Ich VeIr-

stehe, daf die Päbste quoa temporallıa keine directam noch indırectam
potestatem üÜübDer dıe weltliche Potentaten und Magıistraten aben, Dali
dıe IM munıtät VvVor dıe Geistlichkeit, sonderlıch eıyılıbus et crimınalıbus
Sal Zı hoch gyespannet SCYO, und der weltlichen Obrigkeit SAr Zu —
cCOomMMmMOde alle, un aß der yjeıchen ehr ist, darınnen ich nebenst
mehr anderm moderırten wohl wünschen möchte, daß eMPOrIS,
und unterdessen, daß dıe Menschen geschlaffen aben, die sachen nıcht
Ral ZU hoch et ıd xirema dergleichen gestiegen Nn, und
miıch 1180 wohl selbsten öffters hoch verwundere, W16e doch Immermehr
et quä fronte zuweılen Unsere leute noch praetendıren können ahn eINISeN
unß ZU wieder gesinneten orthen ahn werden, mıt olchen
und dergleichen od1o0sen HMaXlMMen, J@& WwW1e Jetzo Constantinopel dıe
Ottomanische Pforte selbsten darbey 6S doch vernünftige leute
gıebet den daselbst resiıdiırenden und VOR Rom aul 2selbs sıch
haltenden Catholischen Bischoff m1% S  > vielen un verschledenen Orden
Unserer Keligiosen durch dafl yantze Ottomannische e16 noch der Z
staldt leiden gyen, Da doch mehr a1l bekand 1st WIC eben der jetz1ge
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alles wal UUr dem Tolß Türcken wlieder thun kan, sahn
sıch nıcht unterwınden Jaßet, und die Türcken leicht erkennen können,waß VOL einer Tewe und affection S1e sıch Unßern Relig10sen in

eventfum versehen aben; Maßen eben 1tzo durch eınen Catho-
ıschen Bischoff VÜO  — Scutarı ın Dalmatien oder Albanıen die der T1I@-
chischen Kelıgıon gyerihane Chrıisten 5  C den GroßTürcken sıch
wiıeder eın ahngereitzet worden, Da ıch dann wünschen möchte, dalß
umb dıe Christliche elig10n nıcht verhassat machen, dıe Geistliche
bey Ihren funcetionen bewenden heßen

Aber, W1e dem allem , scheinet doch, daß der Herr meinen
Sensum nıcht recht noch völlıg assequliret habe; dann ıch, und ZWäar
e1IN - vor allemahl und ehben PrO Princ1p10 supponıret habe, Daß eben
gjeıch WwWI1e der Catholıschen Partey nıcht zugestanden habe, der Pro-
testirenden Partey die freyheit ıhres yew1bens und eines A ihre
selbsten Kösten ahnrıchtenden der gelegenheit und umbständen nach

privatı oder ublıcı exXerc1it1 nıcht gygönnen; ondern vielmehr mıt
gewalt verwehren, ei 4C nutum Papae ei Cler1 et zelatorum haeresin
DEr talem 12m ZU extirpıren, Daß 4180 g{f; 168 versä der Protestirenden
Partey gyleichfalß ahn keinem rth in der Weit nıcht D gestanden
habe dann WO ist, e1neir In Kuropa ZzUu inden, nıcht durch die
Päbste und zur Catholiıschen Kelıgıon daf Christenthumb fundıreat WOT-
den ? der Catholischen Partey, 5aAs iıch, dıe jenige Kırchen und
Clöster nebenst ihrer jJuriısdietion und kRenten v12 factı dergestalt aD-
ZUNeEMMEeN, noch dıe Catholische Keligıon In ihren Landen und G(Gebiethen
yleich 216 D dal abgöttische Haıdtenthumb selbsten 9 miıt sStumpE
und stiel auß T rotten; und habe 3160 und demnach supponiret, Daß
x’jeich W1e daf 1nNne oder erste dahin gediene hatte, ECWeEeTeEeT Kvangelischer x  6

.Protestirenden Partey alle möglıche Satısfaction gyeben, 41130 auch, et
exX vesträ parte die VUatholische Partey anßerhalb den veriust der jenigen
von iıihr euch abgetrettenen ehlen, a1ß welches Unß schon
geschmertzet, würde haben, und schaden ‚OWOSENH Were ohnlaediret
blıeben W© un«d hetten demenach 160 dıe Könıgye Schweden und
Dennemarck miıt denen von ıhırem Hoff und 174] Reıch ZW&I'I Lutherisch,
Valtvinisch oder der gleichen Protestirenden gligion einer werden, und
Vor sıch ınd ihrer kKelg1i0n ahnhangenden, kırchen und Sschulen, viel,
al S16 DUr Xyewolt und vermöcht, hauen und fundiren können, Aber
unterdeßen &Z]eichwohl, und Kın anderst es recht hergehen sollen , SO
hetten sS1e Im übrıgen dıe Catholische Bischoffe und den Cleruüm tam
Kegularem quäm Saecularem , W1e6 auch alles wal tholisch seyn ınd
leiben wollen, und VOD den Catholischen vor Kıltern erbauet un gestiftet eworden, auch dıe sa und unterthanen welche Catholisch bleiben
wollen, In STatu Q UO feın laßen und dıe Catholische Parthey nıcht anderst
tractiren sollen, a 16 1ne VoO  — den Protestirenden Keligionen SCcIN Wwolte,daß mMannn ihr In sımıli Gasu auch thuen solte; dann dıeses schon
nicht Christus der herr selbsten esaget e  6; saget und VErmMas e$s S  AI
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doch daß jenige ohne welches WIT N1IC. menschen sondern vielmehr
ohnvernünfitigen thıeren yleich seyn würden, ann wahre J2 solte
ich vermaınen eben noch keine Yyewlsse stimme VOoO:  S Hımmel, gleich
w1e ahm Jordan oder ahm erge Thabor über Christum erschallet, und
wahre auch noch keine deüniıtion ein1ges Generalis Coneilıl hervor-
gekommen, daß dıe 175] voxn vielen SagCulıs et primordio Christianiıismi
ar Römische Catholische elıgıon dergestalt, und W10 dıe
Protestirende eSs haben wollen, eben dıe ohnrechte und ulsche eligion
YyoweseCcNh, und deßwegen hetten dıe Herren Protestirende die Catholische
Partey lang 1n ruhigem DOSSOS a]llen en VONn ihren vorKiltern OI-
baueten und fundiırten fein laßen, und anl 3108 gewollet, ın 1Nre
Landen und Gebijethen selbsten Bischthummen oder Superintenturen W1e
auch Kırchen und chulen erbauen und fundiren sollen ist NUuUn
waß ich allezeıt, und ZWAar usque ad Qauseam sago und ohne müde
werden. wiederhohle, und weiches auch raısonable ist; annn eben wWIe
den erren Evangelischen nicht gefallen würde, daß annn J1@8 Urc.
ıhr Ministerium und dero Religion dann kein Lutherischer “Pre-
ıger, vermeine 1ch, bekehret yerne die Haıdten ZU  Z Papistischen oder
Calvyiuischen GHauben und elig10n, sondern vielmehr der seinıyen
81ne Haidtnische Natıon ZU Christenthum ekehre hetten, daß dann
uınd anı hernach C  ta quädam fatalıtate einıge Voxh ihnen Papistisch
und Calvinisch würden, daß 216 dann solche new ahngekommene DT.  /
tendiren solten, unter praetext der Göttliıchen wahrheıt und wahren
Gottesdienst näher al S1e Zzu Seyn , und weiche dıe erste Fundatores
intendiret etten,, die ihrer religıon und Gottes diıenst inmahl D0=
wıdmete Kırchen ınd chuelen, nebenst ihren jJurisdictionen. und Renthen
VvVor sich eiyenthätich W6ßS NnemMmMeN und zu ehalten ; Ja und waß
dawohl mehr lst, dıe andere und WIe Uni® Catholischen ahnn So
viel orthen geschehen noch darzu auß zu . stoßen, und WwW108 dıe Spatzen
0S den Schwalben machen ın ihre Nester sich 7 Setzen, A160 können
J2 ennoch dıe Herren Lutherisch Kvangelische sich iıtendıtate ratıonis
Sar leicht die Rechnung machen, Ob ihnen mıt gutem fug und recht

gygestanden habe, überall, und S10 DUr immer gekönne und keıin
gewalthätiger respect s1e nıcht davon abgehalten hat, dıe Catholische
Partey dergestalt tractiret aben, J2 auC noch W1e S10 laıder thuen

tractiren, 180 dalß ich Carlo Quinto und der Catholischen Partey
ohnrecht gebe, daß S10 ad instantiam des Pabsts und des erı und
der zZzu eiferıgen den Protestirenden anderst N1IC. 16 durch den
Degen Aarzuı 5°Z2WUDE©ON, die reyheı ihres gyewibens und exercıti. auch

gahr, und annn S1e es autf ihre Kösten ZU thuen sich erbotten hetten,
nıcht geben wollen, und auf dıe arı vermeinet haben, haeresin
extinguiren und den acker des Herrn YVORn dem NAraux frey alten;

Ernst meint, hlege 1m Vernunft-Interesse der Protestanten, nicht
katholische Kultusstätten ıch anzuejgnen, weiıl ıhnen die gleiche Intoleranz

droht, falls lutherische ä‘iirsten kalvinisch oder wieder papistisch werden.
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So gyebe ich nichts est0 weniger der Protestirendeh Paréei gleichfalß
und noch wenıiger Sar kein recht, daß S1e sıch miıt dergleichen
Mannn jhnen solches geben wollen, nicht contentiren , sondern ahn
en orthen und enden, SIe sıch DUr rec Meiıster gefunden und
voxn keinem gewalthätigen respect abgehalten worden, Unßere Catholische
glig10n welche ZU  S wenigsten auch noch Christlich und nıcht aldt-
nısch und des Jhrigen Von s Ö vielen szeCcCulis her, In VOSSCS wahre,
eben 216 ob dıe Baalıtische selbsten Wer®e, tractiret aben; Maßen

dann nicht Christlich , noch auch VOLr den Kayser alß des Reichß
OÖberhaupt respectirlich, annn ın seiner Reichl tätten einer O16
auch schon eiwa Franckfor da doch daf publıcum exercitium Re-
lıg10n1s ıIn offenem Sschwang 1st 81n se1ne elıgı1on proöfitirender und
In seinen würcklichen diensten befindtlicher krancker Soldat; in dem
Hospital oder Gefängnüß nıicht solte vVon eiınem Catholischen Priester
dörffen esuchet, consoliret, und MO Te nNOosStro in extremis miıt den Sacra-
mentis versehen werden, welches aber HUn Straßburg dem Ludorico
Magno N1Cc gleich WIJe dem e0poldo Primo Z YKranckfort wird ver-
saget werden Neın, darınnen ıhr herren Protestirende[17 nımmer
khec geschweigen, daß noch e1n STOSSCI unterscheid ist, zwischen
Könıgen und Unßern gleichwohl och unter einem aup dem Kömischen
Kayser stehenden Chur - Fürsten und Reichß Ständen, weilche Ja vYom
Kayfler nımmer nicht dafl jenıge, waß dıe Kayser selbsten nıcht aben,
nembilıc dal ]us Episcopale e Reformandı lehen empfangen können,
noch mıt 0CC haben, Bl wenig hat dal Ertzhertzochliche auß
Osterreich, 43 daf hur-Hanße Bayern ıIn ıhren Landen und ebijeten,
daf Jus Episcopale oder Eececlesiastieum in kirchlichen sachen, mı1t wal
VOT schein, dann kan solches VYon den Protestirenden Reichß Ständen,
alß obD N S1ie gleich mıiıt der weltlichen Juristiction vVo  z Kayser über-kommen hetten praetendiret werden ? Kan dann einer ginen andern
mıt etwaß belehnen waß selbsten nıcht hat? quale paradoxum! AÄAuch
Se1N dıe Protestirende unier ıhrem aup dem Kayser befindliche
Reichß Stände exemplı graßia einıge kleine Reichß Stättlein, a1ß
Friedberg, Gelnhausen und etzlar J@ Chur und FKürsten desfelbigen
noch ange nicht den Königen VONn Juda vergleichen, alß welche über
dıe einige von seinem 81C benannte Nation were[n];, und mıt
welchen. In vielem e1ine gantz andere gelegenheit hatte Und noch
weniger en WIr, daf Christuß der Herr, noch se1ne lıebe Heylige
Apostolen 1m Newen Testament, das regiment der Kiıirchen der en
weltlichen Landsobrigkeit übertragen habe, dann W18e solte sıch doch
immermehr solches geschicket‘ haben, -duß heute dıe hohq weltl an
OÖbrigkeit und Häupter bald Arılanisch oder Eutichianisch oder auch

Leibniz nımmt diesem 'all KRKommel IT, 27} 1 Märzbrief
An Ernst eine, eiwas Spener und die romfeindlichen FrankfurterKollegienkreise verdenkende, selnerseits konsequent tolerante Stellung eın und

ıst für Freila.ssung beider Kultusgebräuche und Gewissenszwang.
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1utherisch oder Calyınich géworden, oder doch werden können ? und
dann würde sıch feın gyeschicket aben, daß dann allema ihre vasıallen
und unterthanen secundum tale Jus Epıscopale el Reformandıi miıt die
eligion Üngers lang changıren un haıßen müßen, dal jeder Unter-
than selner Hohen Lands Obriıgkeit elıg10n seye, a1ß welches yantzund zumahl Ohngereimbt, Jhr herren Kvangelische auch tein und freyselbsten daß inconvenjent in der OÖber Pfaltz, und Hertzogthumb Neu-
burg, und ahn anderen mehr orten frey sınd gewahr worden und noch
können ygewahr werden, WI@e übel sıch schicke einer anderwertigeun wiederige elig10n gethaner Hohen Lands Obrigkeit das ]JusKpiscopale S Sschreiben, Bın 2100 und umb die arheıt Z U be-
kennen eın YaDtz ohnversöhnlicher feiınd olchen Dey euch Protestirenden
praetendirenden Jur1s pPISCOPALIS 1, KReformandı, und vermelne eıt
belßere Ursach deßen haben alDß nıcht der herr und Se1INeEeSs gleichendes Kömischen Papsts Primat dergestalt infens Seyn, sonderlıech und
wıe der herr Diede, MIr 1Im VOr:  ©  © Sommer Zzu Franckfort frei
VoOxh ıhm selbsten sagte, daß niıcht c  n WOTI@, WI1@e solches noch darzu
ahn manchem nicht sahr In v1idiose, extendtiret und üumb alles dardurch
gleichsamb den Schwächeren nıeder legen, mißbrauchet würde. 180Waß der Herr VOxRn Se1ner antz geirewen devotlon Jhre KayserlicheMaystt hohe €esa. DErSoN und höchste dignıtät und VON seinem wohl
offentlichen al prıvat gyebeth VOT dero CONSEervatıon schreibet, wıll ıch
ihm ZWäAaL wohl gylauben und waß solches betrıfft, darahn &SantZz und TarKeıinen Zweiffel setizen wıewohl ich doch darfür a  e daß Wnnn der
Kayser SOWOLl Lutherisch al Papstisch WOTIG, noch miıt eit beßerem
und orößerem Hertzen würde verrichten, welches dann ebenso natürlich
und dem herrn. nıcht übel auf nehmen isSt, a16 daß er den planeXxoti1cum modum SC S16 Z procediren, empündet, un 410 KayslMaystt. solcher 7 den exXtremiıs rathenden Mıniıstrorum ahnschlägexo0tt anrnuffen thuet, ‚eben W108 einer iın Türkey wohnender Christ x70t%
ZWar Vor des Türckischen Kaysers Gesundheit, und in S e1t ohl-
stand,, nıicht aber eıit des herrn er herrn seinem interesse
Dı wıederlauffet, ahnruffen ue und walß haben nıcht VOT viertzich
Jahren sonderlıch die Schottiische , Puritanısche Oder Presbiterianische
Praedicanten sıch nıcht ahngenommen , W1e S18 trewlich mıt jhresKönigß Person und Authorität S wohlmaineten, unterdessen g]leıchwohl
und e1l Jar Convenant auch XEeWISSENS nıcht ahnnehmen
konte, Ww1e q1e auch Salr die fahne einer offentlichen-Rebellion OS!ıhn erheben N1IC. geschewet haben Ks bleibet aber dennoch und
eınmahl gy’]leich WI1e ZUVOÖT, wahr, daß eben Jhr herren Kvangelisce Lu-therische In Teutschland anıß dem Ohnzeittigen eıffer ge Unß
Catholische es eben wie jene machet, davon St. Paulus ad Corint:
Cap 11 V. ‘Saget, daß S1e wohl ZU friıeden WeTrenNn, daß S1e ]jemandsKnechte mächte, daß sı1e jemand schindet etic oder S euch jemands1NS ahngesicht streichet; Dann Gott behüte! W18 würden doch die

‚
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beyderseıts Kvangelısche nıcht sıch ethan, J& Sar und wie
bey den Zwey voOTIgeN Religionskriegen den KÖö  g YoNn Franekreic:
obD schon. Catholische Relhg1ion gethan au ß polıtischen respecten
ZUur Hülffe angerufien aben, Wann nemblich der Kayser, et. quıdem
secundum formam JUrsS, und SsSe10NnenN VOLI Ferdinando ecundo vestig11s
inhaeriıret, und den Straßburger Herren den um dem St1ut resti-
tuıren annbeiohlen heitte, a16 ohne weilchen dıe [ Leuthe] Lutherische
Bürgerschafift doch anderen und ZWar hette es nıcht chaden
können feın VON Jhnen selbsten erbaueten : Kirchen ihren Gottes dienst
SCHON üben und überlauth SINSON, Predigen und bethen, und jhrer
ZWOY Sacramenta admınıstriren können, S]ıe sSschon den um der
Catholischen Partey, WIe dann ohne dem nıcht ehr a 16 bıllıg fein
gelassen oder wıeder restitumLret hetten und dann hetten es dıie UOster-
reichısche Jesunter gethan en müßen, Nun aber der
VYVON Franckreich gethan, bey welchem der y]eichen der Ertzbischoff von
arı und des Könıgs Beıicht Vatter ere de P} Chalse auch vıiel VOI-

sıehe ! damachet und bey weıtem nıcht kein groß Werc
darvon; ZU wenıgsten LWEY yew1ße INır ekante Lutherische Fürsten,
und ZWar des Herrn absonderliche Patronı getrösten e$S sıch lıeber S
und daß exXtra2 formam der König Franckreich dergestalt procedıiret
hat, al ıOn der Kayser forma procedıret hette; jedoch zweıffele
ıch und ZW i geringsten nıcht, Daß annn der Könıg Franckreich
erst dıe SPanısche Nıederlanden und den Rheinstrom einmahl Gottes
verhengnüß nach einhaben solte, daß der fortpllantzung der Catho-
lıschen Religion halben mıt der zeıt eben verhaßet bey euch
SCyxK Wird, al jemahlen dıe Osterreichische- zuweılen DUr alzufrommen
Kayser und daß jhr ahnstatt des Dlocks den storck ZUHR herren werdet
bekommen ; Und waß haben doch immermehr ChurSac  en und Chur-
Brandenburg J@& alle Protestirende Reichßstände ob iıch schon den
exotieum modum der Unßerigen WI®O ann der Herr wohl weiß,

sehr vıelem desweren nıcht approbıre VOr eINe®e bewehrte ursach
daß S1e dem ayser das JEHISC Se1Nnen Landen hoch verübelen,
NembDlIC unıtatem Kelıgionis ei, Cultus Dıiıvıini UOVIS modo
haben da S16 doch den Jhrigen der Catholischen Parthey eben das
gyethan haben un noch thuen ? Sol] dann der Kayser CON-
dıition 216 S16 seyn oder soll den Ferdinandıs und Leopoldıs ZUmM prae-
Juditz gereichen , daß dıe M axımilıanl, udolph1 und Matthıias auß 11

Der err zennetund anderqm espect eiw2 alzu indulgent gygewesen
miıch doch, Daß iıch aufirıchtig, un ohn8& parteylichkeit Mö1N0,
und nicht schewe, MNe1Ner eıgeneN Partey ohnrecht zugeben,
ich ıhr nıcht recht geben kan Aber und anderst. nıcht 181 0> g]eich-
wohl beschaffen und ob ich ZWaT einestheilß nıcht bıllıgzen nte, daß
Tann pro transquillitate ublica oder Sonsten 610 IN polıticis emolu-
mentum solchen den Kayslin. Trblanden beündlıchen Protestirenden
LandStänden negoti0 ' Relig10n1s Sancte einmahl verheißen , daß

Zeitaschr K.-' XXXVYIIL
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olches ernach nıcht ehalten worden: Na SOM DOL Ssuüu  S et
81miılıs, und werde mich gewiß nicht bald uff contradıetion OLI-

tappen en SO sehe ich doch gleichwohl und andrentheillß
nicht waß eben unßere Protestirende Reichß Stände außer eiwa

commiıseratıone SUOTUmM bloßen intercession Onsten VOL Xroße üÜUL-

sach haben, den Osterreichischen Kayseren daljenıge VOr übel auf
emmen waß S10 selbsten der Catholischen Partey ahngethan haben und

auch noch thuen! Den TIMatum apae vel Komanae Keclesiae betreffend
da e11 ıch und dıe warheıt zubekennen fast, nıcht, waß ich doch
gedencken und solle, Dals der herr, weicher 61 doch onstien
gewißenhafter al auch hochverständiger und sehr gelehrter MWanl
18%,. sich olchen nıcht en will dann ob ich schon Se1INEeTr VOün

jJugend, J] voxnx kindbainen auf der wieder1gkeıt beschehenen erziehung
daljenige 2uß Christlıcher 1e attrıbulire wal en menschen eBßfall

SOM61IN Ist muß ilch mich doch und dem ohngeachtet fast, ZU.

höchsten verwunderen, WI®O es Mensch- und möglich SCYy©O,
daß der herr sıch dasjen1ge nicht en So. können,
ich mich nıcht alleın urc Göttliche Gnade, nach einmahl erlangtem

hecht wohl Ginden gewust, WwWI1e sehr ıch auch onsten von ]Jugend
auf, und bı6 fast Jahr gleichfalß solchen ALn =-

tiıcul mıt wiedrigkeit und gyleichen bitterkeıit, bın e1in  me
ZSCWECSCH, sondern, WOI1INN sich auch So vıel Heylige hochverständıge und
hochgelehrte leuthe vonxn Saeculo ZU andern wohl inden ZeWust,
und noch wißen, Jst dann, Sa C ich, eLiwa eg1ne von S4 eCulis
her DNDOWeEe M61NUNg daß TISTEL. der Herr, durch eben die ZWOY
Sprüche: ıbl dabo Claves Kegn1 (4elorum un! et OVOS

INeCcas eC dem Apostel Petro VOTL allen anderen N1G Apostolen nıcht
etwas absonderliches VorT olchen So gegeben haben? waß heißet

doch, Sag o ich, ihn, der eiligen chrıft Ich wıll ıhm dıe
Schlüssel des Haußes Davids geben, oder Kr goll dıe Haijdten
valıdten, S, W. Haißet solches dann nıcht die allerhöchste gewalt 6CON-

ferleren ? 2) Daß dıe gantze Heiuige Antiquität da für DOL traditionem NOn

interruptam gehalten habe, dald dıe Bischoffe von Rom dem A postel
“ Petro solchem Primatu tam ordınıs quäm jurisdietion1s alleine‘ e1,

privatiıve Succediren Daß VoNn keinem andern Patrıarchalıschen uel,
<  16 wohl doch Petrus mıt 2u10 die ZWeY andere vVoxn Antıochla
und Alexandria auch fundiret haben, annn und WI1I6 notorı1um ist, dıe

Jerusalem und Constantinopel bey welıtem da nıcht bey kommen : bey
weitem noch bey nahe dergleichen praerogatıven und offentliche exercirte

actus jurisdictionis totam Ecclesiam niıcht können gleich WIe VO  5
Römischen bey gebrac werden, saget nıcht unter andern 'Theodoretus

Bischoff von Cyr obschon BIN Orientalischer ınd nıicht Occıdentalischer
Bischoff, vo  B Römischen- Stuel redend: Tenet ısta Sancta Sedes gubernäa-
cula ad regendas Ccunctas Keclesias. Mı Domine Spenere, ebı dis-

pliceat, haecsunt yeritates demonstrativae, und wolte ich selbsten, e%
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81 MinımMus In 0M0 De1, über e1n undert tellen auß den ‚ Pewohr-
tisten. Authoren der arsten Fünff hundert Jährigen Christenheit alß
welche ihr selbsten noch Pro orthodoxa halten euch Ja Zı hand ahn-
HEmMmIßmMEN. thuet auß dem Thesauro Jodoc] Cocell, et; S1C talem nubem
estium elfalß ahnführen, dals schon, SaAgye ıch, noch einmahl
viele olcher texten ich schon quıttiren müste, weiche eine oder
andere, nıcht yültige eXception doch eingewandete diffcultät MUsse
attendiret werden, mMır ennoch einhundert tellen Jeıben würden,Uurc. welche solches kan demonstriret werden, Ja ist e5 auch nıcht
gyantz: gereimbt, daß da Ja dıe aller ertzfeindeste der Hierarchie;
nemblıc alle die Herren Presbyterianer PrO ordine Ecelesiastico ennoch
nicht seyn können noch wollen, ohne gewiße, nıcht Sar anf jhr
Jeben , doch auf eine gewıße Zeit erwehlte und bestelte Superinten-
denten jnspectoren Senioren oder Praesidenten und moderatoren; Daß
dann der Gott er Weißheit und er Ordnung alßo auch se1iner
Christlichen Gemein mit eiınem gewiben Kırchlichen Haupt VOI-
sehung gethan habe, dıe alleinige , und viel undert und tausend
mahl ahngezogene und ekante Stelle des Irenei: Ad hance Keclesiam
propter potentiorem principalitatem N6CESSO est convenıre UINNEeH Kecle-
sıam, 1d est Christi undıque üdeles, ist ]Ja da und vorhanden,

welche e1Nn Janges und Dreites yeschwätz und interpretation VON
des Römischen Reichß Kesidentz, nıcht ıll auß-machen wenıig
2110 von Gregor10- Magno egen den Constantinopolitanischen Patrıarchen
Johannem will vor gebracht werden, 1eweıl er Catholische contro-yersisten schon SNug und ZWäar sahr ewehrte Solutiones darauf
Wwissen geben, dann, VvVon vilelen anderen und mehreren probengeschweigen , haft annn niıcht gesehen, W1e 1m Coneilio Niceo, auch
gar  1schoHe auß Persia und Armenia sıch eingefunden aben, welche
al Länder doch Zzu derzeıt nıch  f  X ZU Römischen e1C gehörten
und alßo mehr Äes Sılvestri alß nıcht des Constantini Magnı einladung„deferirt aben, ÖOh meın heber herr Doetor pener ich eiß
nıcht se1nN innerliches noch walß Vor verhinderung In mentie haben
mag ? annn (+0tt alleine ist olches bewult: ) waß aber mich betrifft,

wolte IB nıcht aller we.  gu meines gewißens und meiner
Seeligkeit halben NeMMEN, daß ıch miıch,gegen solche, Gott seye danck,
SeNuUugsam hervorblickende warheit wiedersetzen WwWO Ebenso und
nıcht anderst 181 © auch beschaffen mıiıt der ehr und praxı de Authori-
tate EKpiscopatus Supra Presbyteros Jure Divino, weilcher . noch, nıcht
alleine alle Orientalische Kirchen, sondern anch die Episcopal Re-
formirte actıon In Engelland selbsten zu gethan seyn Oh! WwWIe hun
doch die einfältige Catholische lenuthlein überall durch dıe Welt,810 AC immer sSeyn, ohngleich viel : gewißer a1ß nıcht ewer Gemeıin

OIC. welche doch In der T hat auf euch ınd eWeTrTeOeSs gleichen Pre-
digen sıch Teposiren , WIe wohl iıhr S16 doch ZUFr heiligen schrıfft[selbsten] und deren außlegung se1DStien weißet, welcbe dann aln keiınem
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orth ZU wenıgsten meınes 1ßens das Unß wiederige In
diesem artıcul yesagt hat, und a 16 iıch miı1% dem herrn ın seınem 108323 -
ment de vocatione Minıisteril redete, da Arg eben nıcht dıe rage VOoONn des
herrn vocatıon oder ordınation uUrc daf ministerium VON Straßburg,sondern wahre vlielmahr diefs, Ob, wann G., 1n einer viel tauliend
meiılen VoO  S vesten an entlegene[n ] Insul verschiedene Christenmenschen
mannlıchen yeschlechts vom Schifbruch angelendet WeTr®eN, welche keinen
Sehlsorger bey Jhnen behalten hetten; ob solche einen VON jhnendarzu gequalificiret gyeachteten dergestalt selbsten ZU. Minıisterio Derimpositionem manuum valıde e1 lıcıte ordiniren könten, oder Nnıcht?
welches dann der Herr mıt zroßem frolocken behauptet und darbeyäte, dalß eine solche ordınation ihm viel lieber seın solte, 116
nicht dıe jenige DOL Kp1ScCoporum oder Presbyterorum hreWaß Lutherı Person und seıine Schrifften und actıonen betrifft, wannnderst wünschen gyelten äte, thue ich wohl VON Hertzen dar-
innen, daß eben keın anderer .10 der herr Doetor SPener selbsten
auf offenem kKömerberge et In CONSPECIU Eın taußend sowohl Catholischer
al Lutherischer und Reformirten ehrlıchen und die warheıt und
gerechtigkeit liebhabenden Personen mıt einem olchen jesuilter oder
sonsten Catholıischen Controversisten, W1e Xxemplı ST} Pater Jodocus
Red 56W0SCH 1d est, welcher sıch Drofesso auf dıe CONfroversien
gyeleget und Liutherı ohn verneinerliche schrifften selbsten In un 9 0-en hat confrontiret sehen , daß eSs allema haıßen thäte
waß sage doch der err Doector SPener darzu, daß Martinus Lutherus
ahn diesem und jenem orth seiner ohnvernainlichen und Von iıh
agnoscırten schrıfften gesayet und gyeschrıeben hat, ? Ich bın gyewißb,dal gleich W16 S 61n es theilß ohne dem Herrn, W1e bleich 8r auch
onsten iImmer ist, dıe rothe ar abzujagen, 180 auch anderen theilß
S1Ne salutarı confusıone vieler der Augspurgischen Confession
zugethan- und VOTr Liutherı Persohn sehr eıferenden Lutheraner nıcht
abgehen würde, sonderlich Wann e1n Lag oder sechß darmıt econtinuiret”
und eben WI1e noch nıcht vıel über achtzıc jahre fontaiınebleau
zwischen Peronio und Plessıs Ornals nemDlıc m1 olcehen VON beiden
theılen und kKeligıonen a.d inspiciendum yewißen Personen gehandeletwürde. Oh! Sa ich, W108 würde nıcht feiın klar herauß kommen,daß ,D orbe ondıto keın Mensch dergestalt ef 111 yradu hochstraff-
bahr geschrıeben und geredet habe, gyleich‘ W16e eben Solcher:; dann wals
ın specıe se1ine Tischreden betrıufft, en dann solche efiwa Coch-
laeus oder Kmbser, dafl ist, sSaInNe ofenbahre feinde dergestalt ıhm beyen und nach seınem 'Lodt ahngedichtet ? oder haben nıcht viıel eher
dıe eben dadurch wohl mıt ıh yememet rechtschaffener uthe-
raxh der gyantzen welt In den Druck vorgestellet ? Daß ich 41180 auch
hlerinnen fast nıcht weıß, waß ich ımmer vVon dem’' herrn Doctor SPeaner
gedencken, und solle, Von eınem solchen Mann, auit der Cantzel

sehr lobwürdig affectirter maßen Tı reden, welcher, W108 demon-
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strıren stehet doch solche sachen yeschrieben und gesaget hat; daß
Anl e1n Lutherischer Dorff- oder StattParrher HUr den hundertstenel dergestalt und schreıben solte 7 e1n olcher Xyewlnıcht lJange dıe antzel betretten würde,. (Aott weiß, dal ich außeraller paßion, und Jleine der heben ohnschuldigen warhaeıt, tewerdesfalß rede und würde eine solche offentliche doch In charitate et GCu.  Smoderatione debitä confrontation einen ohngleich mehrern und besseren
nutfzen nach sıch ziehen , a16 dıe VOr nıcht gelehrte In materı12 Satısobscura, zwischen ]hm und herrn Breving offters nıcht allzn clare deducirteschriftwechSlung der Justification w  9 a1ß In welchen e1N der Theo-logıe ohnerfahrner sıch eher VO  S leßen ermüthet al eben nıchtleicht instruniret en WIrd, Aber umb DUr sehen ob der erste Pro-testiırende Reformator dieses oder Jenes gyeschrieben habe, und wal dar-au ß ZU inferiren stehet, da gehöret, dıe Inspection der bücher und derTexten und dann dıe gesunde Vernunfft urd eın uhnpartheischesredliches gemüth ]Ja thäte eın Pabst oder sonsten Praelat Sarwohl und heilsam, olcher dıe soTgfalt und Kosten anwendenwolte, die allerältiste exemplarla eben Yon des Martini Luther1 Schrifiten,
SÜ viel a16ß Aur möglıch [nützlich] suchen bey die hand bringen, undsolche de NOVO und WwWIe dann nıcht mehr 216 ıllıch Yantz und zumahlaufrıchtig und ohne e]nıge Veränderung In folio drücken, ]2 SAr 1Nslatein seizen aßen, emDblıec. um  z“ bey einigen Biıbliothequen derposterıtät wißenschafft solche ad perpetuam Trel memorlam desto er

CONSeErVIreEN ; ı dann onsten mıt der e1% a1ß welche insgemaın allesverschlıefet, Nannn umb selbige kommen , uıund ihr . herren Lutheranerselbsten meılsten sehen werdet, dal Mannn umb selbıgekomme. Im übrigen und daß ich nıcht sehe, daß vonmelınen geringen Jedoch won gemaınten schriften ke  In er gyebrauchgeschehe , gy]eich WI1e dann von des herrn Diseretion ich mıch NiIC.
vermuthe noch versehe, solches ırd der herr Dr. mMI1r eben N1C.ZT0ß verübeln, nachdem ıhm Selbsten wohl bewult ist, WwWI1e N mM1rohnverhoffter maßen mıt dem Kühnen AÄndrea Huhneo Von Meißen
ergangen ist. Nun ich will den herrn Doector nıicht längeraufhalten, und gy’leich W1@ mıt aller bescheidenheit geantwortet hat;a1ßo verhoffe lch auch iıhm gleichfalß egegne en Und annnEr mır de NOVO nıcht ırd verahnlaßung geben, wil ıch unbßerbeiderseitz Commodıtät und anderer geschäffte desto er abwartung
Vor 1e1ma geendiget, jhm aber ‘ cıtra COMMuUN]10NEM Ecclesiasti-
CcCam melner alfection versichert halten. 1193 Waß da eizlic ahn-betrifft, dalß der Herr Doecetor vermaınet, ich habe jhm viel wehe 5 Q-than In dem ich jhm vorgeworffen, dal der enigen VO herrnBischoff von Thina negotijrender verein1gung zwischen balden haijlennicht nuhr kein ust habe sondern auch und sorvıel ahn jhm mıt Handenund füeßen wehren thue, darmit doch Ja nichts darauß werde, da 1st

Wissen, daß iıch ZWAar sSelbstien N1IC darvor halte, daß immer anß
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solchen eiLwas werden könne, 1ewell exparte catholıca z

praeter1ıto sSaeculo O Rom daf interım nıcht einmahl „CcrxKh gyesehen
hat oder ihr Lutherische mıt den Calyınıschen Marpurg noch 1mMMMNer

anderstwo recht können eg1nes werden W16 viel WENISCT 1s%t VOoOxn

des 105 1SChHOMHS von 1na vorschlägen der intendirte effact Q1-
d1ıewarthen und halte darvor, daß Unßere Jasulter als

meıinste von Gelehrten, e11N solche vereinıgung practicabe halten
Aber dal abe ich wollen und Sagyo azuch noch, daß vıel 10
ich Jhn kenne, mich gyedüncket daß ZU onsten wlıleder Ver-

der Kınder den väthern W16 185 scheinet yantz kein gemüht
noch grolde ust habe, und eher öhl 410 nicht waßer 1NS fewer
gıelen suchet, J dem dem doch durch viele saecula saltem
nostra Keclesia Occıdentalı agnoscırten Primalit des Sso Sar et
talı eXtremo feind r daß WIG 6S scheinet Wann schon onsten VORß

nichts O1 streit WeTI©O, eben auß solchem und War ohnver-
söhnlichen, machen würde, Wann Schon, Sag C 1ch, die voNn thailß 0de-
rırten Catholischen Sselbsten nıcht ahngenommene[194 0od10sa behauptet
würden, dann solten dıe Samptliche Protestirende gemachet haben,
oder a1ß0 auch der herr Doetor feın machen, und ANN 810 anderst
jhre begierde ZUTX wiederverein1Zung und daß S16 nıcht sondern

Jhren wıllen darzu ZeZWUNSCN , außer der vorıgen Kırchlıchen
einigkeıit eben, OTrZE15CN wolten €Nn. emDl16 wıhr erkennen WeS
16 den anderen den Bıscholf VoONnN Kom VOL den Successorem etrIl, und
daß olcher am Primatum ordıinıs quäam et ]JurisdictLion1s über diıe
gyantze Kırche habe, und SPeZ1O auch Unßer Patrınarche CC1-
enl und WIL wolten jhm auch Zerne, nach WIe VOT, Kecele-
S1AST1CIS gyehorsame leisten , annn BTr nicht dıesem oder
rticul wıeder dafl 071t (70tteSs lehren und handeln äte, und Unß nicht

selbsten voxn ]hm gyestoßen oder eXcomMMuUNICITETt hette, dann WIT müßen
Gott mehr gehorchen 116 den Menschen, aber bey dem Zustande laßen
WIT jhn ZWaTr waß er ist und wollen ]hm Citra cCom  He Eccle-
s1astıcam allen onsten polıtıschen gebührlıchen respect zutragen aber

— WIT können Unß SCc1IiNnen Decreten und kKegımen lang nıcht unter-
werfien biß d1e Von SeiNnen vorfahrern den ersten saeculis 0
haltene Orthodoxiam daß 181 Unßere Lutherische Kvangelische eligion
wıeder ahnnehme, au welchen fall WILE voto all den andern
weßg unterworffen Jeıben SO und N1IicC anderst, waß dıesen artıcul
betrifit [1 hettet jhr Herren Protestirende procediren- und nicht pTO
tam majorı exaggeratione Sal den Leibhafften Antichrist auß jhm
machen und daß Kınd mit dem bad außschütten sollen , und alßo
ha och eg1inenNn alß den andern we Protestirende dal ist
Lu er1s leiben können, annn Jhr Onsten mıt gutem grun al
gyute verbleiben anderst erachtet hettet und noch thätet.

Mi D Spennere, annn nıchts anderst alß dıe alleinıge und
en Geleh antiquitate Keclesiastica erfahrne ekandie stelle



ÜSW.chligumkell, Richard Rothes Beurteilung Luthers 119
des hılıppı Presbyterı in actıs Concılu Ephesinı vorhanden W6I6, da
solcher Päpstliche Legat sıne contradıctione ZU wenıgsten ist Me1NE8WISSeNSs noch ZULE Ze1it keine VOLr kommen sich. So g’antz disert®

PE VOr solchem algemeinen Concilıo und gyantz offentlich alß eine
Yantz ekande sache Vvon solchem Chrısto durch den Heyligen Petirum
instituirten und biß au den damalß ebDenden Papst Coelestinum her-
gebrachten Primat berufen, ere a schon olches überüüßig den
SENSUM orthodoxae et, Catholicae Kcclesiae der Ze1t darauß abzunemmen.
Doch eın lıieber Herr Doector! muß WIssSen, daß ich sowohl Vor den
artıcul des Primats des Papsts alß VorT den VYon der eilıgen Dreyfaltig-keit leben und sterben begehre Ob ich Schon, u02 extensionem,olcher Authorität un otestä der WwW1e Bellarminus' sie nennet, Parıser
m'ainung bın, dann dafl eg1ne daf ander nicht über eın haufen stößet.

Richard Rothes Beufteilu1fg Luthers unduß8SW.  Schaumkell, Richard Rothes Beurteilung Luthers  119  des Philippi Presbyteri in actis Concilii Ephesini vorhanden were, da  solcher Päpstliche Legat sine contradictione (: zum wenigsten ist meines  wissens noch zur Zeit keine vor kommen ‘) sich so gantz disert®  Skal  vor solchem algemeinen Concilio und zwar gantz offentlich alß eine  gantz bekande sache von solchem ä Christo durch den Heyligen Petrum  instituirten und biß auff den damalß lebenden Papst Coelestinum her-  gebrachten Primat berufen, so were@ ja schon solches überflüßig genug den  sensum orthodoxae et Catholicae Ecclesiae der Zeit darauß abzunemmen.  Doch mein lieber Herr Doctor! er muß wissen, daß ich sowohl vor den  articul des Primats des Papsts alß vor den von der Heiligen Dreyfaltig-  keit zu leben und zu sterben begehre. Ob ich schon, quoad extensionem,  solcher Authorität und Potestät der wie Bellarminus' sie. nennet, Pariser  mginung bin, dann daf eine daf ander nicht über gin ha.1(1fefl stößet.  +  Richard Ro’fhés Beurteiluné Luthers ;1md.‘  N  _ der Reformation  Von Ernst Schaumkell in Ludwigslust.  _ Was Rothes Persönlichkeit kennzeichnet, ist die sein ganzes Wesen  A  durchdringende Frömmigkeit; Troeltsch nennt ihn einen der eindringend-  sten religiösen Denker und einen der tiefsten religiösen Charaktere des  Jahrhunderts *. Was ihn als Historiker charakterisiert, ist seine durch  und durch evolutionistische Denkweise. Nicht nach der Richtung  7  hin, daß er das Christentum in einen großen religionsgeschichtlichen  Zusammenhang eingegliedert hätte. Die anderen Religionen waren viel-  mehr für ihn gar nicht Religionen in dem Sinne, in welchem es das  Christentum ist 2, Sein Evolutionismus fand seine Schranke, an seiner Auf-  fassung von der schlechthinnigen Absolutheit des Christentums ; Christus,  nicht der des Dogmas, sondern die konkrete geschichtliche Person in  ihrer konkreten geschichtlichan Lebenserscheinung steht für ihn im Mittel-  punkt der gesamten Geschichte %. Aber Rothe ist Evolutionist, finsofern’  alles geschichtliche Leben ewige, kontinuierliche Bewegung ist, bestimmt  einerseits durch das Moment der Beharrung, aber anderseits auch der un-  i»l_l_fhörlichen Veränderung. Das gilt f‘auch von der Ges;:"hichty der Kirche.  1  }  ) E. Troeltsch, R. Rothe.  Gedächtnisrede, 1899, S. 9  Z  2) Still  e Stunden. Aus R. Roth  4  ,  2  .  5  es hands(:hriftl.*fl Naghlaß. Neue Folge  ‘8)  Vgl z. B. Gesammelte Vorträge und Abhd._néllungen R. Rothes aus  9tfffl?_ä L9bgdsjahren. Eingeleitet von K. Nippold,y 1886, S. 94.  ;%1;eri 61der Reformation
Von Ernst Schaumkell ın Ludfigslust.

Was Rothe Persönlichkeit kennzeichnet, ist die Se1n gyanzes Wesen
durchdringende Frömmigkzeit; Troeltsch nenn ıhn einen der eindringend-sten relig1ösen Denker und einen der tiefsten religiösen Charaktere des
Jahrhunderts Was ıhn als Historiker charakterisiert, ıst sSe1InNne ure
und Uurce olutı nıstis che Denkweise. Nıcht nach der Rıchtunghin, daß das Christentum in einen gyroßen religionsgeschichtlichenZusammenhang eingegliedert Dıe anderen Religionen viel-
ehr für ıhn Xar - nıcht Religionen 1ın dem Sınne, in welchem das
Christentum 18% Sein Kyvolutionismus fand seine Schranke. an seiner Auf-
{assung von der schlechthinnigen Absoluthei des Christentums; Chrıstus,nıcht der des Dogmas, ondern dıe onkrete geschichtliche Person 1nihrer konkreten geschichtlich2n Lebenserscheinung steht für ihn 1] Mıttel-
pun der gyesamten Geschichte Aber ist Evolutionist, nsofern.
alles geschichtliche Leben eWw1ge, kontinuierliche Bewegung ist, bestimmt
einerseits uUurc. das Moment der Beharrung, aber anderseits auch der
:3ufhörlichgn  SE Veränderung. Das g1 au Yon der Geschichtp der Kirche

\ Troeltsch, Rothe (6diohtnisrede, 1899;2) Still Stunden. Aus Roth
A, „ handschriftl. ‚ Nachlaß. eue Folge

3) Vgl (x+esammelte Vorträge und Abhandlungen Rothes Aus
ptzte_1_z  O Lebensjahren. Eingeleitet Von Ni_ppold‚' 1886,sCINeEN  165, 1 67


